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V- Aenderung des Wahlverfahrens.
Der Gesetzentwurf wegen Aenderung des Wahlverfahrens 

bezweckt, eine Verkürzung des Wahlrechts der Minderbemittelten 
iu verhindern, wie sie sich ohne Aenderung des Wahlverfahrens 
aus den durch das neue Einkommensteuergesetz verursachten Ver­
schiebungen in den Steuerleistungen ergeben hat und weiter aus 
der Durchführung der Steuerreform ergeben würde. Zwei we­
sentliche Aenderungen sind in dem Entwürfe vorgeschlagen: der 
Bildung der Abtheilungen unter dem Dreiklafsensystem sollen 
sowohl bei den Wahlen zum Abgeordnetenhause als auch bei 
den kommunalen Wahlen, soweit für diese das Dreiklafsensystem 
gilt, künftig nicht blos wie bisher die direkten Staatssteuern, 
wndern auch die an die Gemeinden und höheren kommunalen 
Verbände zu entrichtenden Steuerbeträge — also direkte S taa ts-, 
Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- und Provinztalsteuern —  zu Grunde 
stiegt werden, und dann sollen von der Gesammtsumme der 
Steuerbeträge auf die erste, * /,, auf die zweite und 
auf die dritte Abtheilung fallen. Dam it soll einmal verhindert 
werden, daß der zu Gunsten der Gemeinden erfolgende Verzicht 
"es Staates auf die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer das 
Wahlrecht der Steuerzahler vermindere; dann soll verhindert 
werden, daß vermöge der auf der Selbsteinschätzung beruhenden 
Höheren Steuerleistung der reichen Leute deren Antheil am Wahl- 
recht sich noch weiter vergrößere, indem etwa die Zahl der in der 
^  ^  Abtheilung ein Drittel der Wahlmänner ernennenden Wähler 
"och kleiner, als bisher würde.

Die Kommission des Abgeordnetenhauses, der der Entwurf 
»Ur Vorberathung überwiesen war, hat sich in beiden Beziehun­
gen den Vorschlägen der Regierung angeschlossen. S ie  ist aber 
""ch einen Schritt weiter gegangen, indem sie in den § 1 des 
Entwurfs folgende Bestimmung aufgenommen hat: „Sticht zur
Zurechnung gelangen hierbei die den Betrag von zweitausend 
Mark übersteigende Staarseinkommensteuer, sowie die aus den 
Mehrbetrag dieser Steuer entfallenden Gemeindesteuerzuschläge" 

h- alle Censiten, die zu mehr als 2 00 0  Mark StaatSsteuer 
veranlagt find, sollen in den Wählerlisten gleich behandelt, und 
was sie über den angegebenen Maximalsatz hinaus an Steuern  
sahlcn, soll bei der Abiheilungsbildung als nicht vorhanden an­
gesehen werden. Betroffen von dieser Bestimmung werden un­
gefähr 5 00 0  Censiten. Diese Höchstbesteuerten, die mit mehr als 

000 Mark Steuer zu einem Einkommen von mehr als 58  000  
Mark veranlagt find, sollen in ihrem Einfluß auf die Verthei- 
"ng des Stimmgewtchtes auf ein bestimmtes Maß beschränkt 

werden. M an hat dabei außergewöhnliche Fälle im Auge, in 
Venen übermächtig große Vermögen ihren Besitzern ein über- 
machtig großes Slimmgewicht in der ersten Klaffe verschaffen, 
-vte Tendenz des neuen KommisfionSvorschlagS ist also, die Ent- 

ickelung des Wahlrechts in plutokratischer (geldherrschender) 
ichtung noch weiter zu verhindern, als es nach dem In h alt  

°es Regierungsentwurfs durch Erhöhung des Antheils der 
flen Klasse an der Steuersumme von */,» auf schon ge- 

lchehen würde.
Der Ministerpräsident und Minister des Innern hat hierzu nach 

°em Kommisfionsbertcht folgende Erklärung abgegeben:
Theoretisch erscheine ihm die Festsetzung eines Maximal- 

neuersatzes für die Staatseinkommensteuer und die Gemeinde­

steuerzuschläge wohl diskutabel. Nicht anzurechnen wären dem­
nach die Staatseinkommensteuerbeträge, soweit sie über 200 0  
Mark hinausgingen, und die den entsprechenden kommunalen 
Zuschläge. Anzurechnen wären dagegen die Staatsrealsteuern in 
jeder Höhe und alle besonderen Gemeindeeinkommensteuern, auch 
die Miethssteuer, in voller Höhe. Praktische Bedenken ständen 
jedoch dem Antrage entgegen. I m  allgemeinen wirke er zwar 
nicht sehr stark; in einzelnen Bezirken jedoch, wo sehr viele 
Hochbesteuerte neben einander existirten, könnten sich möglicher 
Weise in der ersten Abtheilung so viele von dem Maximalsteuer-  ̂
satze Betroffenen befinden, daß das Alphabet darüber zu ent­
scheiden habe, wer von ihnen in die zweite Abtheilung übergehen j 
müsse. Außerdem erschwere der Antrag wiederum die Ausstellung ! 
der Wählerlisten sehr erheblich, nachdem diese schon durch andere ! 
Bestimmungen des neuen Gesetzes viel kompliztrter geworden sei. 
Jedenfalls könne er eine bindende Erklärung in Namen der königl. 
Staatsregierung über die Annehmbarkeit der Maxtmalgrenze nicht 
abgeben.

Nolitische Jagesschau.
D as Central-Kollegium der im landwirthschaftlichen Central- 

verein verbündeten s c h l e s i s c h e n  l a n d w i r t h s c h a f t ­
l i c h e n  V e r e i n e  sandte, wie die „Nordd. Allg. Zig." mit­
theilt, nachstehende D a n k a d r e s s e  telegraphisch an Seine  
Majestät den Kaiser: „Eurer Kaiserlichen und Königlichen °
Majestät bringt das versammelte Centralkollegium der verbündeten ! 
landwirthschaftlichen Vereine Schlesiens seinen ehrfurchtsvollsten s 
Dank dar für die aus landsväterltchem Herzen kommenden s 
Königlichen Worte vom 24. Februar, die uns in unserer Noth 
Trost für die Gegenwart, Hoffnung für die Zukunft geben. W ir ! 
wollen mit Gut und B lu t eine S äu le  unseres angestammten ! 
erhabenen Hohenzollernthrones bleiben, und erbitten Gottes Segen ! 
für Euer Majestät."

Ueber die d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r - j  
t r a g s  - V e r h a n d l u n g e n  will der „Berliner Börsen-  ̂
kourter" wissen, Deutschland habe sich bereit finden lassen, Ruß- ' 
land inbetreff des G e t r e i d e z o l l s  und des H o l z z o l l s  
Zugeständnisse zu machen. Beide Zölle sollen für russische P ro­
venienzen auf den Betrag ermäßigt werden, der für österreichisch­
ungarische Provenienzen gilt. D ie russische Gegenleistung beziehe 
sich gleichfalls auf zwei Gegenstände: l a n d w i r t h s c h a f t -  
l i c h e  M a s c h i n e n  und K o h l e n .  Erstere werden nahezu 
zollfrei nach Rußland gehen dürfen. W as den Kohlenzoll 
betrifft, so wird er wahrscheinlich unifizirt werden, sodaß in Zu­
kunft der Kohlenzoll bei der Landeinfuhr nicht höher ist als bei 
der Seeinfuhr. D as ergebe eine Ermäßigung um 33*/, pCt. 
Der Kohlenzoll zu Lande betrage jetzt 1*/, Kopeken Gold pro 
Pud oder 3 ,60  Mark pro Tonne, er solle fürderhin gleich dem 
Kohlenzoll bei der Hafenetnfuhr 1 Kopeke Gold pro Pud oder 
2 ,40  Mark pro Tonne betragen. Zur Erläuterung bemerkt der 
„Kourier": Für die schlefische Kohle, die bei der Ausfuhr nach
Rußland einzig in Betracht komme, ändert diese Zollerinäßigung 
an den bestehenden Verhältnissen nichts, da die Fracht bis 
Sosnow ice etwa 1 ,50  Mark pro Tonne ausmacht und überdies 
die russischen Werke billigeren Lohn zahlen, auch von den dies­

seitigen Lasten für Wohlfahrtseinrichtungen frei find. —  Schließ­
lich meldet das B latt, Graf Schuwaloff, der sich kommenden 
Sonnabend nach Petersburg begiebt, werde die deutschen Vor­
schläge dorthin überbringen. S e in  Aufenthalt in der russischen 
Hauptstadt werde kaum über eine Woche dauern. — D ie „Kreuz­
zeitung" bemerkt hierzu: „W ir haben guten Grund anzunehmen, 
daß wir hier zwar einer boshaft angelegten, aber doch recht 
durchsichtigen Mache gegenüberstehen. Es find nämlich die 
deutschen Forderungen noch gar nicht nach Petersburg abgegan­
gen, das wird, wenn wir recht unterrichtet find, erst morgen 
geschehen. Wie also kann da von einem nahen Abschluß der 
Verhandlungen die Rede sein, da die Russen unsere Forderun­
gen noch gar nicht kennen? D ie Hellseherei des „Börsen- 
Kourier" scheint uns daher nur aus seinen eigensten Wünschen 
entsprungen zu sein. Oder wäre er etwa in der Lage, seine 
Quelle zu nennen?"

I m  „Deutschen Reichsblatt", dem bekannten freisinnigen 
Agitationsblatt, für welches Herr Rickert die Verantwortung 
ablehnt, ist folgendes zu lesen: „Die preußischen Junker waren
immer gegen ein einiges Deutschland, heute aber thun sie so, 
als ob sie die Begründer Deutschlands wären. Jetzt haben sich 
die unzufriedenen Großgrundbesitzer zu einem „Bunde" vereinigt, 
u m  d a s  V o l k  a u s z u s a u g e n .  D as find jetzt unsere 
„Sozialdemokratin" von rechts. D ie haben auch ihren Zukunfts­
staat. Der Unterschied ist nur der: I n  dem Zukunftsstaat der 
Sozialdemokraten soll jeder (Herr Eugen Richter hat das bekannt­
lich bestrttten) zu essen haben, und in dem Zukunftsstaat der 
Agrarier nur die, w e lc h e  n i c h t  a r b e i t e n ,  die Junker". 
„ Ja , wenn es den Herren an ihrem Geldsack knappert, da 
fliegt ihr Patriotism us und ihre Köntgstreue, die sie bekanntlich 
allein gepachtet haben, dahin wie Spreu vor dem Winde. —  
Es ist aber auch zu ärgerlich! Von dem s c h ö n e n  P r o f i t  
a u s  d e n  v e r s c h i e d e n e n  Z ö l l e n  l a s s e n  s i ch 
A u s t e r n ,  C h a m p a g n e r  u n d  a n d e r e  s c h ö n e  u n d  
a n g e n e h m e  S a c h e n  a n s c h a f f e n .  Daß dafür das 
Leben der Untergebenen, der Arbeiter dieser Herren, etwas 
menschenwürdiger gestaltet würde, fällt den Herren nicht ein. 
D ann schreien sie über Arbeitermangel und als Sündenbock wird 
die Freizügigkeit bezeichnet. Leider find die Arbeiter dieser 
Herren bei der Wahl so von denselben oder deren Kreaturen ge­
fesselt, daß von hundert Stim m en kaum eine so abgegeben wird, 
als es der freie Wille des Arbeiters möchte, sonst würden die 
Herren bald einen anderen Marsch tanzen." —  Bester hetzen 
können die Sozialdemokraten auch nicht.

Der R e i c h s t a g  hat am Montag wieder einen Vorgang 
erlebt, der auf die tieferen Gründe der fortdauernden Beschluß­
unfähigkeit ein Helles Licht fallen läßt. I n  nicht weniger a ls 
einstündiger Rede entwickelte der demokratische Abg. Freiherr 
v o n  M ü n c h  in bekannter Selbstgefälligkeit die ganze Ge­
schichte seines aller W elt vollkommen gleichgiltigen Prozesses, 
und ein württembergischer Bundesrathsbevollmächtigter erwiderte 
darauf in kaum minder ausführlicher Darstellung. Taktlosig­
keiten wie die des Herrn von Münch nehmen eine gute 
halbe Reichstagssitzung in Anspruch. D a ist es freilich kein 
Wunder, wenn außer dem Redner und dem Bureau schließlich 
alles davonläuft.

Sylvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

------------------ (Nachdruck verboten).
(11. Fortsetzung.)

„Spannen S ie  Ihre Erwartungen nicht zu hoch. Her 
vn Grehl", begann die Frau Doktor, „meine Geschichte wei 
lele Lücken auf, und der Schluß möchte S ie  sehr unbefriedix 

^lien. Während unserer Reise durch Spanien hielten wir un 
mehrere Wochen in Madrid auf. W ir hatten im Mittelpunkl 
°er S tad t, unweit des Platzes der Puerta del S o l ,  Wohnun 
serrommen und von unseren Fenstern vielfach Gelegenheit, da 
Ererben der vornehmen Welt zn beobachten. D a war mir hin 
»ä lene schöne Frauengestalt, welche augenblicklich hier weilt, au 
^  allen. Ich sah sie stets in Begleitung einer lebhaften ältere 

ame mit röthlichem Haar und eines jungen, sehr vornehm ei 
/weinenden großen Herrn. Auch auf den Promenaden von Bue 

rro traf ich sie vielfach, immer an der S eite  ihres Begleiten  
. ganz Aug und Ohr, nur für das schöne Mädchen zu lebe 
m en. D a führte uns der Zufall einer T ages zusammen. W  

s . " a c h  der Plaza de Toros gefahren, um einem Stterg  
 ̂ abzuwohnen, hatten uns aber etwas verspätet, und obgleb 

sg .«i'ckus für eine große Anzahl von Zuschauern eingerichte 
r ü - t d o c h  so überfüllt, daß wir uns eben wieder zi 
"stehen  wollten, a ls unsere Aufmerksamkeit auf einen Knä, 

a ' Menschen gerichtet wurde, die gleich uns den Ausgang z 
suchten. Der schöne Kopf des mir so häufig hege 

Men" 1""3en Spaniers überragte alle anderen. I n  seinen A 
blaffe Frauengestalt mit geschlossenen Auge 

rubi ^  ^ i t e  schritt die ältere Begleiterin, warf ängstlich m 
ball?: auf die Ohnmächtige und suchte bald in englische!

" deutschen Worten ihrer Besorgniß Ausdruck zu gebe 
Mein ^ ^ °sseu  trat ich auf sie zu und bot ihr den Beistar 

M annes an. Hocherfreut, in uns Deutsche und in me 
Mir ? ei nen Arzt zu finden, nahm sie mein Anerbiet« 

dem lebhaftesten Danke an. S ie  war glücklich, a ls d

Ohnmächtige schon nach kurzem zu sich kam. Jetzt erst fand die 
ältere Dame Zeit, sich uns als Baronin v. Trechnitz, und das 
junge Mädchen als ihre Nichte S y lv ia  vorzustellen. Der S p a ­
nier, welcher sich uns als M arquis O'Delzago präsentirte; war 
währenddessen nicht von der S eite  der jungen Dame gewichen, 
und während ich mit der Baronin sprach, unterhielten die beiden 
sich im Flüsterton miteinander. Nachdem unsere Bekanntschaft 
auf diese Weise eingeleitet, hatte ich später noch einige M al 
Gelegenheit, mit den Damen zu verkehren."

„Aber in welchem Verhältniß hat denn der M arquis zu 
der jungen Dame gestanden?" fragte begierig Herr v. Grehl, 
„und was ist aus ihm geworden?"

„D as ist's eben, was mir dnnkel geblieben. D ie Baronin  
erzählte mir nur, daß er in einem Hause mit ihnen lebe. Selbst 
sehr musikalisch, war er durch S y lv ia s  wundervollen Gesang an­
gezogen worden, hatte Besuch gemacht und war bald darauf ein 
täglich gern gesehener Gast bei den Damen geworden. Er sollte 
von altem Adel und ungeheuer reich sein. Näheres über 
ihn konnte ich aber niemals erfahren. Wußte die Baroüin selbst 
nichts weiter, oder wollte sie nichts sagen, kurz der Marquis 
blieb uns immer eine etwas dunkle Persönlichkeit, bis er plötz­
lich von der Bildfläche verschwand. W ir kehrten eines Tages 
eben von der Besichtigung des schönen Nonnenklosters de las  
Salesas, zurück, a ls wir den beiden Damen begegneten. E s fiel 
mir sofort auf, daß der M arquis nicht bei ihnen war und S y l ­
via ihr Gesicht ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit dicht ver­
schleiert hatte. Ich bemerkte denn auch, daß sie geweint; ihre 
Züge. bleich und abgespannt, schienen von einer durchwachten 
Nach: zu sprechen. D as frische, heitere Wesen des Mädchens 
war gänzlich verschwunden, die feinen Lippen fest aufeinander 
gepreßt, verhielt sie sich vollständig stumm, ja, sie schien garnicht 
einmal auf das Gespräch, welches wir mit der Baronin führten, 
zu achten; nur als ich mich nach ihrem Begleiter erkundigte und 

! der Name des Marquis an ihr Ohr schlug, sah ich sie eine 
' hastige Bewegung machen, und sich abwenden. Der M arquis

O'Delzago habe wichtige Nachrichten aus seiner Heimath erhal­
ten, und in Folge dessen schon in der Frühe Madrid verlassen 
müssen, berichtete die Baronin, brach das Gespräch dann kurz 
ab und verabschiedete sich. M ein M ann und ich schauten uns 
an; da war etwas passirt, es mußte zu einer Szene, vielleicht 
gar zu einem Bruch gekommen sein. D as veränderte Wesen 
der beiden Damen war zu auffallend. Aber wodurch? Welche 
Bewandtniß hatte es mit diesem M arquis? —  das waren 
Fragen, die uns immer unbeantwortet geblieben. W ir sahen 
die Baronin und ihre Nichte einige Tage darauf noch einmal 
auf der Straße, diesmal kamen sie auf uns zu, sie beabsichtigten 
am andern Tage Madrid zu verlassen, und sagten uns ein Lebe­
wohl. Auch S y lv ia  sprach; in einer auffallend ruhigen gemesse­
nen Weise, kaum der Hauch eines Lächelns glitt über das edle 
Antlitz, das etwas Marmorkaltes gehabt, wenn nicht die großen 
schwarzen Augen zuweilen seltsam aufgeleuchtet hätten. Es wurde 
mir schwer, in ihr die immer heiter von Glück und Frohsinn 
strahlende S y lv ia  wieder zu erkennen. S o  endete unsere Be­
kanntschaft mit den Damen, die wir seit jenem Tage nicht wie­
der gesehen, aber ich freue mich den angeknüpften Verkehr mit 
denselben hier fortsetzen zu können, und bin neugierig, wie ich 
die junge Dame finden werde."

„Wunderbar", murmelte Herr v. Grehl, als die Erzählerin 
geendet, und blickte nachdenklich vor sich hin.

„Vielleicht hat der angebliche Marquis O'Delzago sich als 
ein Abenteurer entpuppt", bemerkte Frau v. Grehl.

„D as glaube ich nicht, seine Erscheinung wie sein ganzes 
Auftreten hatte entschieden etwas Aristokratisches". „E i, ei, 
gnädige Frau", warf Dr. S te in  dazwischen. „Beachten S ie  nur 
einmal das sinnende Gesicht Ih res Herrn Gemahl. Eine schöne 
junge Fremde —  deren theilweise Vergangenheit ein anscheinend
interessantes Geheimniß b ir g t ------- das ist gefährlich", fügte
er lachend hinzu.

(Fortsetzung folgt.)



Ueber den s o z i a l d e m o k r a l t i c h e n  Z u k u n f t s ­
s t a a t  verhandelten in  B e rlin  unabhängige und fraktionelle 
Sozialisten in einer von den ersteren einberufenen Versammlung, 
die von etwa 1000 Personen besucht war. Redakteur Landauer 
griff die Sozialdemokraten an, weil sie im  Reichstage die 
Revolution verleugneten und sich auf die Evolution fü r ihren 
soztalvemokratischen Zukunftsstaat berufen hätten. Die Sozia l­
demokraten seien auf dem besten Wege, eine demokratische 
Parlamentspartei zu werden. D ie Führer seien a lt geworden; 
aber das P ro le ta ria t könne nicht a lt werden. Was die Führer 
früher geleistet, sei anzuerkennen. Jetzt wolle man den Weg 
betreten, den sie, als sie noch jung waren, selbst vorgezeichnet. 
A u f parlamentarischem Wege könne niemals etwas erreicht werden.

Das Haus der ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  
hat am Montag die Regierungsvorlage, betreffend die Ver- 
abfolgung von Viehsalz zu ermäßigtem P re is, angenommen. D ie 
Vorlage war von zahlreichen Rednern sehr sympathisch begrüßt 
worden. Im  Laufe der Debatte erklärte der Finanzmtntster 
gegenüber den Beschwerden über die Ungleichheit des Salzpreises, 
das österreichische Salzmonopol sei ein Fabrikations- nicht ein 
Handelsmonopol. F ür ein Salz - Handelsmonopol und die E r­
richtung von Salztrafiken könnte er sich nicht aussprechen.

Bei Uebernahme der Präsidentschaft hielt J u l e s  F e r r y  
im französischen Senat eine Ansprache, in  welcher er dem Senat 
seinen Dank dafür ausdrückte, daß derselbe das Volksurtheil, das 
ihn getroffen, wieder aufgehoben habe. Ferry wies ferner daraus 
hin, daß die öffentliche Ordnung dank der parlamentarischen 
Republik ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln und ohne 
S törung der Ruhe habe aufrecht erhalten werden können. D ie 
Finanzen seien wieder hergestellt, die Armee sei neuorganifirt 
und in hohem Maße verstärkt. D ie Republik habe in  Europa 
durch ihre weise Haltung mächtige und überaus werthvolle Freund­
schaften erworben. Das seien bestimmte Anzeichen eines lebens­
vollen und dauerhaften Regiments. H ierauf wandte sich Ferry 
der Aufgabe zu, deren E rfü llung dem Senate zufalle. E in  
harmonisches Zusammenwirken sei der wahre Ausdruck einer 
parlamentarischen Regierung. D ie Harmonie aber höre auf, wo 
die Vernichtung beginne. Keine der drei Faktoren der öffentlichen 
Macht dürfe die andern aufheben. Der Senat könne niemals 
eine Handhabe der Zwietracht und ebensowenig ein Organ des 
Rückschritts sein. Der Senat sei keineswegs ein Gegner von 
guten Neuerungen noch auch der Gegner einer kühnen In itia tiv e . 
I n  den politischen wie in den wirthschaftlichen Verhältnissen 
müsse man nothwendige Umgestaltung im Auge zu behalten ver­
stehen. Ferry schloß, die Republik stehe jedermann offen und 
nehme alle Männer von Aufrichtigkeit, Redlichkeit und guten 
W illen in  sich auf. Dazu aber hätten die Republikaner nicht 
nöthig, sich gegenseitig den Krieg zu erklären.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
wurde am Montag das Budget bet der Abstimmung über dasselbe 
im ganzen m it 407 gegen 15 Stim m en angenommen.

Zwischen H a o r e  und C h e r b o u r g  ist ein heißer 
Kampf entbrannt. Jede der beiden Städte w ill den Besuch des 
russischen Geschwaders erhalten. Gegen Havre w ird die Unsicher­
heit des Hafens geltend gemacht, gegen Cherbourg verstimmt der 
taktlose Eifer, den S tadtrath und Bürgermeister fortwährend 
Rußland gegenüber entfalten; der Bürgermeister geht in  seiner 
zudringlichen Vertraulichkeit so weit, daß er in  jüngster Ze it dem 
Zaren zu jedem Geburtsfest rc. in  der kaiserlichen Fam ilie D raht- 
glückwünsche sandte.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  beantragte am Montag 
Harcourt die erste Lesung eines Gesetzentwurfs über den D eta il­
handel geistiger Getränke. Wenn in  einem D istrikt zwei D ritte l 
der Abstimmenden fü r die Schließung der Schänken stimmen, 
so soll drei Jahre eine neue Gerechtsame nicht ertheilt und die 
alte nicht erneuert werden; ausgenommen wirkliche Restaurationen 
und Hotels. Ueber die Schließung der Schänken des Sonntags 
entscheidet die einfache M a jo ritä t der Steuerzahler; der Beschluß 
ist sofort rechtskräftig. —  Gestern wurde ein Antrag Gladstones, 
daß vom nächsten Freitag ab bis Ostern fü r Regierungs - B ills  
Dienstag und Freitag Morgenfitzungen stattfinden sollen und daß 
der Homerule - B il l,  wenn sie auf der Tagesordnung steht, 
die P r io r itä t zu gewähren sei, m it 270 gegen 228 Stimmen 
angenommen.

Der „Agence de Constantinople" zufolge richteten die B o t ­
s c h a f t e r  bei der P f o r t e  ein M e m o r a n d u m  an die­
selbe, worauf sie auf den elenden Zustand der Peraer Straßen 
trotz hinreichender Geldmittel aufmerksam machen. Es handle sich 
hauptsächlich um eine schlechte Administration. Der S u ltan  
ernannte deshalb den bisherigen türkischen Gesandten in  Bukarest, 
Black Bey, wieder, welcher gelegentlich des Besuches des deutschen 
Kaisers in  Konstantinopel die Funktionen des Peraer Präsekten 
zur vollen Zufriedenheit versah, anstatt Madjtd Bey, zum P rä- 
sekten in  Konstantinopel. Letzterer bleibt D irektor der aus­
wärtigen Presse im  M inisterium  des Aeußern.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 28. Februar 1893.
Die zweite Etatberathung wird mit dem Etat der Eisenbahnverwaltung 

fortgesetzt.
Au dem Kapitel: „Einnahmen" beantragt die Kommission folgende 

Resolution: Die Regierung zu ersuchen 1) dem Landtage alljährlich eine 
Berechnung der Ausgaben für den postalischen Transporldienst vorzulegen; 
2) mit dem Reichskanzler wegen Aenderung des Postgesetzes im Sinne 
der Erhöhung der von der Poftverwaltung für den Eisenbahntransport 
zu zahlenden Vergütung in Verhandlung zu treten.

Die Einnahmen werden nach kurzer Debatte bewilligt.
Bei der Debatte über die Resolution betont Graf L i m b u r g-Stirum  

(deutschkons.) die Nothwendigkeit, der Post gegenüber auf die Resolution 
zu bestehen; die Post gerade führe luxuriöse Bauten aus und spare auf 
Kosten der Eisenbahnen.

Die Resolution wird angenommen.
I n  der weiteren Etatdebatte beschwert sich Abg. W a l l b r e c h t  (natlib.) 

über die ungleiche Behandlung der Juristen und Techniker bei der Eisen­
bahnverwaltung. Die Techniker würden überall zurückgesetzt.

Minister T h i e l e n  weist diesen Vorwurs als übertrieben zurück. 
Soweit er berechtigt gewesen sei, seien die Verhältnisse bereits zu Gunsten 
der Techniker geändert worden.

Abg. v. P  u t t k a m e r-Treblin (deutschkons) wünscht einen bessern 
und schnelleren Verkehr zwischen Pommern und Berlin und den Ausbau 
der Sekundärbahn Bütow-Berent. E in Schnellzug Berlin-Stettin-Danzig  
sei dringend nöthig.

Minister T h i e l e n  erklärt letztere Forderung gegenwärtig für un­
erfüllbar. E in Theil der Wünsche des Vorredners werde schon in dem 
bevorstehenden Sommerfahrplan Berücksichtigung finden.

Abg. Graf L i m b e r g-Stirum (deutschkons.) fordert die Eisenbahn­
verwaltung zur Sparsamkeit gegenüber den Forderungen auf Herabsetzung

der Personentarife und Gewährung weitgehender Bequemlichkeiten auf. 
M an  möge sich durch Lärm in der Presse nicht beeinflussen lassen.

Abg. v. S c k a ls c h a  (Centrum) warnt andererseits vor Sparsamkeit 
am unrechten O rt, wodurch die Betriebssicherheit gefährdet werde.

Minister T h i e l e n  versichert, daß dieses unter keinen Umständen 
geschehe.

Weiterberathung: Mittwoch. __________________________________

Deutscher Weichstag
54. Sitzung vom 28. Februar 1893.

Auf der Tagesordnung: Etat des Auswärtigen Amtes und Kolonial- 
Etat.

Abg. S c i p i o  (natlib.) bringt zur Sprache, daß in Whyda drei 
Deutsche angeblich wegen Waffenlieferung an den König Behanzin von 
Dahomey von den französischen Behörden verhaftet worden seien.

Staatssekretär v. M a r s c h a l l  erklärt, es hätten allerdings vor der 
Erklärung der Blockade Waffenlieferungen an Dahomey stattgefunden, 
sogar von Franzosen selbst. Info lge der deutschen Reklamation seien die 
Verhafteten freigelassen, aber einer von ihnen ausgewiesen worden. 
Gleichzeitig seien drei deutsche Faktoreien geschlossen worden. Gegen die 
Ausweisung könne die deutsche Regierung nichts thun, da sie in analogen 
Fällen das Recht, Personen, die sie für unliebsam halte, auszuweisen, 
für sich in Anspruch nehmen müsse. Betreffs zweier Faktoreien sei die 
Aushebung der Schließung durchgesetzt, von der dritten sei es noch zweifel­
haft, ob sie Waffen an Behanzin geliefert habe oder nicht.

Abg. L u c i u s  (freckons.) fragt, inwieweit die Regierung die 
Interessen der deutschen Gläubiger Portugals wahrzunehmen bemüht ge­
wesen sei.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s c h a l l  antwortet, die deutsche Re­
gierung habe nach einer gütlichen Verständigung gestrebt; gegen eine 
Benachteiligung der äußern Schuld gegenüber der innern um 20 pCt. 
habe sie Protest erhoben. Wie das neue Ministerum die Sache ordnen 
werde, wisse man noch nicht. Möge dieser Vorgang aber denen zur 
Warnung dienen, die ihr Geld in ausländischen Papieren anlegen.

Abg. Graf M i r b a c h  (deutschkons.) weist auf die Gefahren hin, 
welche der deutschen Landwirthschaft durch einen Handelsvertrag mit 
Rußland drohen. Was solle aus der Landwirthschaft werden, wenn sie 
jahrelang unter den heutigen niedrigen Preisen arbeiten solle! Es würden 
ganze Gebiete, vornehmlich im Osten, sich entvölkern. Wenn inbezug 
auf den Zoll nichts zu erreichen sei, so verlangten die Landwirthe un­
bedingt eine Regelung der Silberfrage. Wenn die Regierung diesem 
Wunsche Folge, dann werde sie keinen dankbareren Theil der Bevölkerung 
finden als die Landwirthschaft.

Reichskanzler Graf C a p r i v i  erwidert, in der Währungsfrage sei 
ohne England eine Aenderung nicht möglich. Die Landwirthschaft be­
dürfe der Stabilität der Verhältnisse; diese werde durch die Verträge ge­
schaffen.

Abg. Dr. B a r t h  (freis.) weist daraus hin, daß zwischen Nordamerika 
und England ein permanentes Schiedsgericht angebahnt werde, und 
fordert die verbündeten Regierungen auf, sich diesem Vorgehen anzu­
schließen.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s c h a l l  erwidert, eine allgemeine Ver­
pflichtung, alle internationalen Streitfragen durch Schiedsgerichte zum 
Austrag zu bringen, könne die Regierung angesichts der Lage in Europa 
nicht eingehen.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) ersucht die Regierung, eine V er­
ständigung mit England über die Währungsfrage zu versuchen. Der 
Reichskanzler habe einmal gesagt, er sehe seine Vorlagen daraufhin an, 
wie sie auf die Sozialdemokratie wirkten; er solle nunmehr bei jeder 
Vorlage auch fragen, wie wird sie auf die Lsndwirlhschast wirken.

Reichskanzler Graf C a p r i v i  erwidert, er habe letzteres seit seinem 
Amtsantritt gethan. Herr v. Kardorff habe leider kein M itte l zu einer 
Verständigung mit England in der Silberfrage angegeben.

Auf eine Ausführung des Abg. B e b e !  (Soz.) entgegnet der R e i c h s ­
kanz l e r ,  dieser habe selbst angedeutet, daß ein internationales Schiedsgericht 
sich einmal auch mit Elsaß-Lothringen beschäftigen könnte. Wenn nun das 
Schiedsgericht der Meinung sein sollte, Deutschland habe Elsaß-Lothringen 
wieder herauszugeben, so sei er fest überzeugt, daß sich die deutsche Nation 
einem solchen Schiedssprüche nicht fügen würde.

Abg. B e b e l  (Soz.) erklärt, angesichts solcher Anschauungen sei aller­
dings alles Reden umsonst.

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird angenommen.
Der am Montag angenommene Antrag K n ö r c k e  (freis.), betr. 

Beweiserhebungen über verschiedene Punkte des gegen die Wahl Ahlwardts 
eingegangenen Protestes wird in nochmaliger Abstimmung abgelehnt.

Mittwoch: Etat der Schutzgebiete.

Deutsches gleich.
Berlin. 28. Februar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich am Dienstag früh 
vom M ilttärbahnhof aus nach Klausdorf, um eine dort vom 
Eisenbahnregiment erbaute Feldeisenbahnbrücke zu besichtigen. 
Gleich nach seiner Ankunft in B e rlin  entsprach der Kaiser einer 
Einladung des Offizierskorps des Eisenbahnregiments N r. 2 zur 
Ta fe l in  dem Kasino.

—  Dem Vernehmen nach werden die kaiserlichen Majestäten 
am 10. März der Einweihung der neuen Nazareth-Kirche bei­
wohnen.

—  Das Geburtstagsgeschenk des Kaisers fü r den Reichs­
kanzler ist, wie schon kurz erwähnt, ein kostbarer Ehrensäbel. 
D ie Klinge trägt in Goldbuchstaben die W idmung des Gebers; 
die katserl. Krone und die Grafenkrone sind als Embleme am 
Griffe angebracht. Unter einem Reliefmedaillon, das die wohl- 
getroffenen Züge des Kaisers wiedergiebt, befinden sich die Ze ilen : 
„A lle  Ze it treu bereit fü r des Reiches Herrlichkeit."

—  I n  der Audienz, welche der Präsident des evangelischen 
Ober-Kirchenraths W irkt. Geh. Rath D r. Barkhausen am Sonn­
abend bei S r. Majestät dem Kaiser und König hatte, ist dem 
Vernehmen der „Kreuzztg." nach Vortrag über die von der be­
züglichen Kommission m it dem Ober-Kirchenrath zusammen auf­
gestellte Agende gehalten worden. W ie verlautet, ist die könig­
liche Genehmigung zu den geplanten wetteren Schritten in  dieser 
Angelegenheit ertheilt worden. Bekanntlich soll die Agende im  
Laufe des Jahres 1893 den Provinzial-Synoden vorgelegt werden 
und dann im  Frühjahr 1894 die General - Synode zu einer 
außerordentlichen Session einberufen werden.

—  Der Großherzog von Toscana w ird um Freitag dieser 
Woche aus Dresden, wo er bereits seit einiger Ze it weilt, zum 
Besuch in  B e rlin  eintreffen und im königl. Schlöffe Wohnung 
nehmen.

—  Der Kriegsminister v. Kaltenborn hat zu einer großen 
Abendfestlichkeit am 6. März Einladungen ergehen lassen.

—  Der Oberpräfident, Staatsminister D r. von Achenbach 
hat zu dem Essen, das Se. Majestät der Kaiser durch seine 
Gegenwart auszeichnen w ird, auch sämmtliche M itglieder des 
Prooinziallandtages geladen. Es w ird deshalb der Kaiser dem 
D iner, das der Provinziallandtag alljährlich im Kaiserhofe ver­
anstaltet, diesmal nicht beiwohnen.

— G raf Alexander von Bennigsen, früherer hannoverscher 
Staaism inister und von 1881 bis 1883 M itg lied des Reichs­
tages, ist zu Banteln (Regierungsbezirk Hildesheim) 81 Jahre 
a lt, gestorben.

—  Kardinal-Fürstbischof D r. Kopp tr if ft , wie die „Schles. 
Volks-Ztg." erfährt, erst am 10. März, vormittags 10 Uhr, von 
W ien kommend, in  Breslau ein. Am Einzugstage findet abends 
ein großer Fackelzug statt. E in  Festmahl ist fü r den 6. A p r il 
in  Aussicht genommen.

! —  D er nationalliberale Reichstagsabgeordnete M ölle r hat be-
! kanntlich sein 1890 in Dortm und errungenes M andat niederge­

legt. Es w ird also eine Neuwahl stattfinden müssen. Herr 
M öller war im  Wahlkreise Dortm und in  der Stichwahl mit 
19 867 gegen 17 014 S tim m en, welche sein sozialdemokratischer 
Gegenkandidat erhielt, gewählt worden. I n  der Hauptwahl hat« 
M ölle r 11 819 Stim m en, der sozialdemokratische Kandidat 10 42s 
S tim m en, der Zentrumskandidat 10191 S tim m en, der frei­
sinnige Kandidat 4157 Stim m en, ein antisemitischer (D r. König- 
W itten ) Kandidat 1092 Stim m en erhalten.

—  Der verstorbene Abgeordnete W ilhelm  Köhne wurde 
gestern Nachmittag auf dem französischen Kirchhof in  der Liesen« 
straße unter zahlreicher Theilnahme zu Grabe getragen. Die 
sreikonservative P arte i des Abgeordnetenhauses widmete „ihrem 
langjährigen treuen M itg liede" einen kostbaren Kranz.

—  Vom M a jo r v. Wissmann find noch weitere Privatbe- 
theilungen hierher gelangt, welche nach der „Kreuzz." vom 21 
Dezember datiren, also 3 Tage jünger sind, als die von Frank­
fu rt aus verbreiteten. Zunächst meldet darin der Reichskommissar 
nicht, daß er schon am Nyassa angekommen sei, sondern daß er 
tiefen See in  wenigen Tagen zu erreichen hoffe. Ferner ist in 
diesem Schreiben nichts von einer großen Niedergeschlagenheit 
und schlimmen Befürchtungen zu merken. Allerdings erklärt 
Wissmann auch darin, daß sein Gesundheitszustand kein normaler 
sei; doch giebt es der Hoffnung bestimmten Ausdruck, daß er 
den Tanganika noch erreichen werde. Schon der Umstand, daß 
er sich zu solchen Erwartungen und zu diesem weitsichtigen Unter­
nehmen aufrafft, läßt darauf schließen, daß sein körperliches Be­
finden ein noch ziemlich gutes ist; vielleicht t r it t  das im August 
erwähnte schleichende Fieber manchmal wieder auf. Dabei bleibt 
allerdings die Besorgniß immer bestehen, daß dieses latente 
Tropenfieber einmal zum vollen Ausbruch kommt und den Rei­
senden an jeder Thätigkeit hindert.

—  Der Landrath des Kreises Bomst, Schloßhauptmann, 
Reichstagsabg. Frhr. v. Unruhe-Bomst, w ill wegen vorgerückten 
A lters von seinem seit 43 Jahren bekleideten Amte zurücktreten. 
A ls  Nachfolger w ird der ihm bereits als H ilfsarbeiter zugetheilte 
Regierungsaffeffor G ra f v. Westarp genannt.

—  A u f der russischen Botschaft findet heute Abend ein 
D iner von 25 Gedecken statt. Geladen ist u. a. der französische 
Botschafter Herbette m it seiner Gemahlin.

—  Wie nach der „V o ff. Z tg ." verlautet, soll man m it delN 
Gedanken umgehen, die Besuchszeit der königl. Museen an den 
Sonntagen um einige Stunden zu verlängern, da die Mehrheit 
des Publikums an den Wochentagen verhindert sei, die Kunst­
sammlungen zu besichtigen.

—  D ie Erklärung des Rechtsanwalts Pallcske in  Liegnitz, 
des Führers derjenigen Konservativen, welche in  dem Grafen 
Rothkirch fü r die Hauptwahl einen Kandidaten aufstellten und 
fü r denselben stimmten, findet nicht die Zustimmung der 
konservativen Presse. D ie Erklärung w ird von derselben mit 
Recht fü r ebenso politisch unklug wie sachlich unbegründet be­
zeichnet. Falls die Sozialdemokraten —  was ihnen übrigend 
leider garnicht einfallen w ird —  fü r Rechtsanwalt Hertwig 
stimmen würden, so könnte man sich vom konservativen Stand­
punkte aus nur darüber freuen. Denn Hertwtg ist der von den 
beiden Kandidaten den Konservativen bet weitem näher stehende- 
Steht er ihnen doch so nahe, daß die überwältigende Mehrheit 
der Konservativen von vornherein fü r ihn eingetreten ist. Durch 
Stimmenthaltung den Freisinnigen den Wahlsieg zu erleichtern, ist 
jedenfalls ein Verfahren, das eines konservativen Mannes un­
würdig erscheint. Jedenfalls ist zu hoffen, daß alle wirklichen 
Konservativen der Aufforderung des Herrn Palleske nicht Folge 
leisten werden.

—  Wie jetzt als wahrscheinlich angesehen w ird , soll die 
Eröffnung der Sanitätskonferenz in  Dresden am Sonnabend, 
11. März zu erwarten sein.

—  I n  den parlamentarischen Kreisen wurde die erneute 
Anwesenheit des Frhrn. v. Schorlemer-Alst m it der S tellung des » 
Zentrums zur M ilitä rvo rlage  in  Zusammenhang gebracht.

—  D ie W ahlprüfungs - Kommission des Reichstags hat die 
W ahl des Abg. von Kolm ar (1. Bromberg, deutschkons.) m it  ̂
gegen 4  Stim m en fü r g iltig  erklärt.

—  D ie Steuerkommisston des Abgeordnetenhauses nah"' 
eine Resolutton an, die Slaatsregierung zu ersuchen, beim Reiche 
geeignete Schritte zu thun, um den Gemeinden die Möglichkeit 
einer zweckmäßigen Gestaltung der Besteuerung auf Getränke zu 
gewähren. Im  übrigen wurde die Vorlage bis Z 18 nach der 
Fassung der ersten Lesung angenommen.

—  Gestern Abend hielten in  den Krollschen Sälen die 
B erliner Katholiken anläßlich des Bischofsjubiläums des Papstes 
eine Festfeier ab. Aus dem Kultusm inisterium wohnte GeheiM- 
rath Brandt der Feier bei. Zahlreiche Zentrumsmttglieder, die 
Geistlichkeit und eine zahlreiche Festmenge waren anwesend. Nach 
dem einleitenden Gesang sprachen Propst Jahnel und der Ab­
geordnete Poclch. Schließlich wurde ein Huldigun.,Stelegra>n>" 
an den Papst gesandt.

—  Zum  deutsch-russischen Handelsvertrag veröffentlicht He^ 
Sydow-Dobberphul in der „Kreuzztg." einen Artikel, den er wls 
fo lgt schließt: „W enn also der Handelsvertrag jetzt unvermeidlich 
ist, so ist es im  Interesse der Lanöwirthschaft durchaus noth' 
wendig, in diesen die Bestimmung aufzunehmen, daß bei etwa­
iger Valuta-R egulirung in  Rußland der Rubelwerth nicht unter 
3,22 Mark deutscher W ährung festgesetzt w ird ."

Liegnitz, 27. Februar. Der Reichstagsabgeordnete Rektor 
Ahlwardt ist Sonntag Nachmittag hier eingetroffen; er wurde 
von mehreren hundert Antisemiten auf dem Bahnhöfe m it Jube- 
begrüßt. Um 7 Uhr fand eine Wählerversammlung in Parchwitz 
statt. Der große S aa l in Ernst's Hotel war m it allen seine" 
Nebenzimmern lange vor Beginn der Versammlung vollständig 
gefüllt und mußte um 6 Uhr geschloffen werden. Die Mhe 
Ahlwardts, der sich namentlich an die Arbeiter wandte und ste 
aufforderte sich van den sozialistischen Führern loszusagen, bis 
jüdischem Einfluß unterliegen und fü r alle auf wirkliche Vel- 
befferung der Lage der Arbeiter gerichteten Maßnahmen kein Ver­
ständniß zeigten, dauerte 1*/, Stunde. Am Schlüsse der m it großes" 
Beifa ll begleiteten Rede tra t Ahlwardt fü r die Kandidatur Hertwig 
ein, die stürmische Zustimmung fand. Heute (M ontag Abend) wss  ̂
Ahlwardt in Goldberg, morgen und übermorgen in  Lieg"'» 
sprechen.

Liegnitz, 28. Februar. Gestern sind hier die Wahlmännec- 
wahlen fü r die am 6. März stattfindende Landtags - Ersatzwahl 
vollzogen worden. In  der S tadt Liegnitz sollen, liberale"



B lättern  zufolge, die Freisinnigen gegen 1888  drei W ahlm änner 
gewonnen haben.

Leipzig, 28. Februar. D as Reichsgericht verw arf die 
Revision des Redakteurs T hiel in B reslau , welcher wegen B e­
leidigung des Landgerichtedirektols Schmidt zu 6 M onaten  Ge­
fängniß oerurtheilt w ar.

M o r s ,  27. F ebruar. Nach glänzender D arlegung des läo- 
Weber - Gladbach erklären etwa 450  konservative M änner ihre 
begeisterte Zustim m ung zum konservativen P rog ram m .

Ausland.
W ien , 27. F ebruar. D er Kaiser F ranz Josef begab sich 

heute früh nach W els. Nach dem Besuch bet der Erzherzogin 
M arie V alerie setzte der Kaiser m ittags die Reise noch München 
fort. Von dort gedenkt der Kaiser die Schweiz zu besuchen.

W ien , 28. F ebruar. Polnische B lä tte r kündigen das bevor­
stehende Erscheinen eines Ukases, betreffs U m w andlung der 
deutschen S täd tenam en  R ew al und N arw a in Kolywan und 
Jw angorod  an.

R o m , 28. F ebruar. D er P apst empfing im besten W ohl­
sein die englischen P ilg er un ter der F ührung  des Herzogs von 
Norfolk und des K ard inals V aughan ; letzterer und der Bischof 
Clifford hielten lateinische Ansprachen. D er P apst antw ortete 
darauf kurz und ließ eine längere A ntw ort verlesen. D ara u f 
fand der Vorbeizug der P ilg e r in den geheizten Loggien statt.

P aris , 27. Februar. B ei der hiesigen Länderbankfiliale
wurden an  4 0  M illionen der österreichischen Goldkonversions­
Anleihe gezeichnet.

Belgrad, 28. Februar. H ier circulirt das bestimmt auf­
tretende Gerücht, nach welchem Exkönig M ilan  alles vorbereitet 
hat, um  für den Fall gewisser U nruhen, welche der C en tralaus­
schuß der Radikalen zur Vereitelung der Skuptschinawahlen im 
ganzen Lande planen soll, persönlich in  S erb ien  zu erscheinen 
und zu interveniren.

N e w -Io rk , 27. Februar. M an  nim m t a ls  sicher a n , daß 
hinsichtlich der F rage wegen der Annexion H aw aiis bis zum R e­
g ierungsantritt C levelands nichts entschieden werden wird.

W a sh in g to n , 27. Februar. D as R epräsentantenhaus lehnte 
den vom S en a te  angenommenen A ntrag  S h e rm an s ab, nach 
welchem der Schatzsekretär ermächtigt w ird, dreipcozentige in 5 
Jah ren  tilgbare G oldobligattonen zu em ittiren. D er A ntrag  
wurde einer aus M itgliedern der beiden H äuser des Kongresses 
gebildeten Kommission überwiesen.

Arovinrialnachrichte«.
„  A u s  dem K reise L u ll» , 26. Februar. (Bund der Landwirthe). 
E s te rn  Abend w aren aus mündliche E inladung in Dombrowken eine 
Anzahl größerer und kleinerer bäuerlicher Besitzer au s Villisaß, Kottnowo, 
Malankewo und Dombrowken zusammen gekommen, um einen Bericht 
des Rittergutsbesitzers H errn Plehn-Josessdorf über die Tivoli-Versamrn- 
^ung anzuhören. Sämmtliche Erschienenen, fünfzehn an der Zahl, er­
klärten ihre Zustimmung zu den Zwecken des B undes der Landwirthe, 
Zeichneten und zahlten sofort 74 Mk. Beitragsgelder.

Graudenz, 28. F ebruar. (D as hiesige S tadttheater) soll wegen 
^rbschaftsregulirung im M ai versteigert werden. Wahrscheinlich wird 
der Musentempel seiner ursprünglichen Bestimmung als „Speicher" 
zurückgegeben werden. Bon der G ründung einer Aktiengesellschaft der 
Genossenschaft zum B au  eines neuen S tad ttheaters sind w ir noch nickt 
ln der Lage zu berichten, ebensowenig, daß eine Vorlage in Vorbereitung 
'N, um in dem H aushaltse ta t der S ta d t Graudenz ein Pöstcken „für 
Kunstzwecke" zur Unterstützung eines neuen S tadttheaters auszuwerfen.

(Ges.)
M arienburg, 27. F ebruar. (Fettviehmärkte). S eitens des Provinzisl- 

rathz ist die Genehmigung zur Einrichtung von drei neuen Fettvieh- 
wärkten für die hiesige S tad t ertheilt worden. F ü r  das J a h r  1893 
finden diese M ärkte am 3. M ai, 6. September und 6. Dezember statt.

Tiegenhof, 27. F ebruar. (Zwangsversteigerung). Heute stand bei 
dem hiesigen Amtsgerichte Termin zur Zwangsversteigerung des der im 
Konkurse befindlichen Aktiengesellschaft „Zuckerfabrik Tiegenhof" gehörigen 
Grundstücks an, auf welchem die Fabrikgebäude stehen. Meistbietende 
blieb die Handelsgesellschaft „Tiegenhöser Zuckerfabrik von I .  Hamm 
und Co." hierselbst, die die Fabrik bis 1. M ai 1894 gepachtet hat, mit 
einem Gebote von 80000  Mk.

D anzig , 27. F ebruar. (Westpreußischer Zweigverband deutscher 
M üller). I n  den oberen R äum en des Schützenhauses fand heute V or­
mittag anläßlich des 25jährigen Stiftungsfestes des westpreußiscken 
Zweigverbandes deutscher M üller eine Festversammlung statt. A us allen 
Theilen der Provinz w aren die Verbandsmitglieder herbeigeeilt, um an 
dlesem Feste theilzunehmen. A us B erlin  w ar der Vorsitzende des Haupt- 
verbandeS Herr I .  I .  van der W yngaerdt erschienen. Der Vorsitzende 
des Zweigverbandes Herr August W erner-Strasckin hieß die Erschienenen 
willkommen und gab einen Bericht über die Entstehung und Thätigkeit 
des Verbandes. Redner bat am Ende seines Berichts den Gemeinsinn 
zu pflegen und so den Verband zu stärken. Der Vorsitzende des H aupt­
verbandes berichtete sodann in längerer Rede über allgemeine V erbands­
angelegenheiten, so z. B. die Regelung der S onntagsruhe, worüber sich 
^ne längere Debatte entspann. Schließlich wurde der Vorschlag aus der 
Versammlung angenommen, daß die W indmüller und diejenigen Wasser- 
müller, die nicht ihre Wasserkraft aufstauen lassen können, den Betrieb 
unbedingt in  hergebrachter Weise am S o n n tag  beibehalten dürfen. Nach 
Erledigung einiger sachlichen Angelegenheiten sprach Herr Klatt-Bäcker- 
mühle über die Aushebung des Identitätsnachweises, gegen den der 
Redner sich im Interesse des M üllergewerbes erklärte. Unsere west- 
preußischen M ühlen würden im Hinblick auf den Differentialzoü die 
Konkurrenz mit den ausländischen M ühlen nickt ertragen können. D as 
Grundübel sei der Differentialzoll, durch den bei Aufhebung des Jden- 
tltätsnachweises eine noch größere Konkurrenz geschaffen werden würde.

Die Ansichten des Referenten, denen andere Redner beitraten, wurden 
von der Versammlung gebilligt. — Den Verhandlungen folgte nach­
m ittags ein Festmahl un ter Betheiligung der Fam ilien im Schützenhause.

K önigsberg , 26. Februar. (Jrrchümlich verhaftet). E ine junge Dame 
aus Rußland, die vor einigen Tagen hier eine größere Sum m e Geldes 
verlor, wurde unm ittelbar, nachdem sie dasselbe zurück erhalten, auf 
offener S traße  verhaftet, weil die Polizei glaubte, in ihr eine seit zwei 
Ja h re n  gesuchte übelberüchtigte Person gefunden zu haben. S ie  wurde 
trotz ihres lebhaften Protestes dem Gerichtsgefängniß zugeführt und mußte 
dort die Nacht über verbleiben. Erst am anderen M orgen stellte sich her­
aus, daß eine sehr bedauerliche Verwechselung stattgesunden hatte. Die 
wirklich gesuchte Frauensperson, die mit der Verhafteten gleichnamig ist, 
verbüßt, wie sich auf eine nach Memel gerichtete telegraphische Anfrage 
der hiesigen Polizeibehörde hin ergab, schon seit längerer Zeit eine F re i­
heitsstrafe. Der I r r th u m  ist um so merkwürdiger, als dieselbe Dame 
unter dem gleichen falschen Verdacht schon einmal und zwar vor zwei 
Ja h re n  hierselbst verhaftet wurde. (K. H. Z.)

G o ld ap , 25. F ebruar. ( Im  Schnee stecken geblieben). Der am M itt­
woch Nachmittag von Lyck nach Jnsterburg  abgelassene Zug blieb zwischen 
Kowahlen und G urnen  im Schnee stecken. Erst am anderen V orm ittag, 
nach ungefähr 17 S tunden , traf der Zug ein. Die meisten Passagiere 
w aren gezwungen, die ganze Nacht hindurch in den W agen zuzubringen.

K ö slin , 27. F ebruar. (Selbstmord eines Schülers). Heute Nach­
mittag kurz nach Beginn des Unterrichts erschoß sich der Schüler der 
ersten Knabenklasse, B orm ann, im Kartenzimmer des Knabenschulhauses 
mit einem Terzerol. W as den Unseligen zu der That getrieben, ist u n ­
bekannt; B. w ar ein sehr befähigter Schüler.

Lokatnachrichten.
T hor« , 1. M ärz 1893.

- -  ( Ka i s e r b e s u c h ) .  I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung theile 
H err Erster Bürgermeister D r. Kohli mit, daß der Besuch S r .  M ajestät 
des Kaisers in Thorn für diesen Som m er beschlossene Sache sei.

— (B e st ä t i g u  n g). S e. M ajestät der König hat die W ahl des 
H errn Bürgermeister Schustehrus zum Ersten Bürgermeister von N ord­
hausen zu bestätigen geruht. Die E inführung des neuen Ersten B ürger­
meisters in sein Amt wird Mittwoch den 22. d. M ts . erfolgen.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m He e r e ) .  Dr .  A r n d t ,  
S tab s-  und Batls.-A rzt vom 2. B at. des Jn f.-R eg ts . von der M arnntz 
(6. pomm.) N r. 61 wurde zum Bezirkskommando I I  B erlin, Dr. W u tz -  
d o r s f ,  S tabs- und Batls.-A rzt vom 2. B at. des 1. Hess. Jn f.-R eg ts . 
N r. 81 zum 2. B at. des Jn f.-R eg ts . von der M arwitz (8. pomm.) N r. 61 
versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Zum Direktor des westpreußischen Landgestüts 
in M arienw erder ist der M ajor a. D. v. Neumann-Cosel, bisher Divisions­
A djutant in B randenburg a. H., ernannt worden.

— ( K o n f e r e n z ) .  I m  Oberpräsidium zu Danzig fand M ontag 
eine Konferenz der Regierungspräsidenten und sämmtlicher Landräthe 
der Provinz statt, in welcher über die Förderung des landwirthsckaft- 
lichen Genossenschaftswesens berathen wurde.

— ( M a r i e n b u r g - M l a w k a e r  E i s e n b a h n ) .  Der in Danzig 
zu einer Sitzung zusammengetretene Aussichtsrath beschloß, der G eneral­
versammlung pro 1892 eine Dividende von 5 pCt. für die S tam m - 
P rio ritä ts- und von Vg pCt. für die Stamm-Aktien vorzuschlagen.

— ( Di e  b e i d e n  H a u p t g e w i n n e  d e r  K ö l n e r  D o m b a u -  
L o t t e r i e )  von 75000  Mk. und 30 000 Mk. sind auf N r. 304 306 und 
auf N r. 301420 gefallen; den dritten H auptgew inn auf N r. 223172 
mit 15 000 Mk. hat ein Losehändler in B erlin  in sechszig Antheilen 
zu zehn Pfennig verausgabt; auf jedes dieser Antheillose kommen 250 Mk.

— ( E i n  F r ü h l i n g s a h n e n )  geht bereits durch die N atu r. I m  
sonnigen G arten  heben die ersten Schneeglöckchen schüchtern ihre Köpfchen 
empor und gestern wurde auf den Feldern in der Nähe der S tad t auch 
schon der Jubelgesang der ersten Lerchen gehört. W ir stehen an der 
Schwelle besserer Tage.

— ( A b o n n e m e n t  a u f  f r e i e  K u r  i m  s t ä d t i s c h e n  
K r a n k e n h a u s ) .  Aus die im heutigen Jnseratentheil enthaltene Be­
kanntmachungen des M agistrats, betreffend das Abonnement für H andlungs­
gehilfen auf freie Kur im städtischen Krankenhause, desgleichen das Abonne­
ment auf freie K ur für Dienstboten weisen w ir die Interessenten hiermit 
ganz besonders hin.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt in der A ula des 
königl. G ymnasiums vor einem verhältnißmäßig zahlreichen Auditorium 
Herr P fa rre r Haenel eine Vorlesung über „Goethes Jph igen ia  in 
T auris" .

— ( D i a k o n i s s e n k r a n k e n h a u s  z u  T h o r n ) .  Die M itglieder
des Vereins werden Freitag am 10. M ärz, nachmittags 5 Uhr, im 
Anstaltsgebäude eine H auptversamm lung abhalten. Die Tagesordnung 
enthält folgende Punkte: Rechnungsablegung und Entlastung des
Kassirers. W ahl zweier Vorstandsmitglieder. Jahresbericht. Feststellung 
des E ta ts  für 1893.

— ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n ) .  I m  Artushofe hält nächsten 
F reitag  Abend Herr D r. Pohlmeyer au s B erlin  einen V ortrag über 
„Soziale F ragen  und Irr th ü m e r" .

— ( D i e  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c k ü t z e n b r ü d e r s c h a s t )  
veranstaltet morgen Abend im Schützenhause ein W intervergnügen, wobei 
ein Wurstessen stattfindet.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Durch anerkennenswerthes E n t­
gegenkommen von S eiten  der Direktion des D resdner Gesammtgaftspiels 
wird dem Verein die Vergünstigung geboten, die Donnerstags-Vorstellung 
„S p ie lt nicht mit dem F euer" zu ermäßigten Preisen zu besuchen. Billets 
für Sitzplätze zu dieser Vorstellung sind zu dem Betrage von 50 Pfg. bei 
H errn Handschuhfabrikant Menzel zu entnehmen.

— ( D r e s d n e r  G e s a m m t g a st s p i e l). M orgen gelangt durch 
die D resdner Gäste das reizende Lustspiel von Gustav zu Putlitz „S pielt 
nicht mit dem Feuer" zur Aufführung, der F reitag die Vorstellung des 
Sardou'schen Schauspiels „Georgette" mit Henriette Masson als „P au la"  
folgen wird. D as französische Stück ist bereits in einer der letzten 
N um m ern einer Besprechung bezüglich seines W erthes des darin be­
handelten Problem s unterzogen, weshalb w ir uns heute mit dem H in­
weis auf dasselbe begnügen können. Bemerkt sei nur, daß eine W ieder­
holung des D ram as infolge der kurzen Spielzeit der Gesellschaft nicht 
stattfinden kann. Sonnabend beginnen die D resdner Gäste bereits ihr 
Gastspiel in Bromberg.

— ( Z i t h e r  klub) .  I m  Nicolai'scken Lokale fand gestern Abend 
eine Generalversammlung statt. E s wurde beschlossen, die abgeänderten 
S ta tu ten  drucken zu lassen und fortan in jeder Woche einmal Zusammen­
künfte mit Zitherübungen abzuhalten. Zwei neue M itglieder wurden 
aufgenommen.

— ( P r ä m i i r u n g ) .  Auf der in Leipzig stattfindenden Geflügel- 
Ausstellung hat Herr K aufm ann Netz hierselbst eine P artie  Tauben au s ­
gestellt. Von diesen erhielt ein P a a r  den ersten P re is ; die übrigen 
wurden ebenfalls präm iirt.

— ( V e r h i n d e r t e  V e r s a m m l u n g ) .  Die von dem sozialdemo­
kratischen Sendapostel Lcgien aus Hamburg zu gestern Abend 8 Uhr in 
die Jnnungsherberge einberufene Versammlung von Arbeitern und 
Arbeiterinnen fand nicht statt. Ungefähr 200 Personen, darunter 
mehrere F rauen , hatten sich eingefunden und w arteten auf der Treppe, 
in den unteren Herbergsräum en und vor der Thür der Herberge auf 
die Eröffnung der Versammlung. A ls um Uhr das für die V er­
sammlung bestimmte obere Zimmer noch verschlossen w ar, fragte einer 
der H arrenden nach der Ursache, w orauf der Herbergsvater, Herr Bäcker­
meister M arquard t mittheilte, daß ihm von den vereinigten Jn n u n g s-  
vorständen als Besitzer und Verpächter der Herberge, die Hergäbe der 
H erbergsräume zu agitatorischen Zwecken verboten worden sei. In fo lge 
der Menschenansammlung w aren vor der Herberge Polizeibeamte unter 
Leitung des H errn Polizeikommissar Zelz stationirt, um nö tig en fa lls  die 
O rdnung aufrechtzuerhalten. E in  polizeiliches Einschreiten w ar indeß 
nickt erforderlich. Die Versammelten verließen nach der Erklärung des 
H erbergsvaters in Ruhe allmählig die Herberge. Der Etnberuser soll 
sich mit ungefähr zwanzig A nhängern nach einem anderen Lokale begeben 
haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W aflerbauoerw altung 2,77 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist seit gestern M ittag  um 0,69 M eter gefallen. W ährend 
des gestern nachmittags um 3 Uhr begonnenen E isganges stieg und fiel 
das Wasser von 3,48 M eter auf 3,10, 3,40 M eter und blieb die Nacht 
hindurch im Fallen. Augenblicklich ist die Weichsel hier eisfrei; nu r ver­
einzelt schwimmen Eisstücke vorüber. Die Lage gestaltete sich seit gestern 
Nachmittag wie folgt: Zunächst hatte von Thorn bis Schulitz, dann auch 
oberhalb von der russischen Grenze ab E isgang geherrscht. Von Schulitz 
ab bis G raudenz liegt das E is aber noch in der W interlage. Von 
etwas unterhalb Graudenz, von den Bingsbergen ab bis zu ihrer M ü n ­
dung bei N eufähr ist die Weichsel aber eisfrei, ein Umstand, den man 
bei der jetzigen Lage der Dinge wohl als einen recht glücklichen be­
zeichnen darf und hauptsächlich den energisch betriebenen Eissprengungen 
zu danken hat. Der Weichsel-Nogat-Kanal ist durch E is  stark verpackt, 
so daß die N ogat einstweilen gegen einen E isgang aus der Weichsel her 
geschützt erscheint. D as E is  auf der N ogat befindet sich noch in der 
W interlage. — Die letzten Wasserstandsmeldungen von der unteren 
Weichsel von gestern Abend lau ten : Culm 3,60, G raudenz 3,34, Kurze­
brack 3,10, Pieckel 3,60 und Dirschau 4,20 M eter.

Neueste Nachrichten.
Madrid, 28. Februar. D er G eneralgouverneur der 

P h ilipp inen  ist, da er sich weigert, seine Entlassung zu nehmen, 
telegraphisch seines Postens enthoben worden.

Telegramme.
W a r s c h a u ,  1. M ärz. Der Wasserstau- der Weichsel 

beträgt 4,57 Meter. E s  herrscht stärkerer Eisgang. 
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbrricht.
I. M ä r , >28. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................

2 1 5 - 2 0 2 1 5 - 9 5
215— 2 1 5 - 4 5

Preußische 3 ^  K o n s o ls ................................ 87—90 8 7 - 8 0
Preußische 3*/, "/« K o n s o l s ...........................
Preußische 4 <>/<, K o n s o l s ................................

101—40 101—40
107—70 1 0 7 -7 0

Polnische Pfandbriefe 5 * / « ........................... 67—70 68—
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 5 - 9 0 6 6 -
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, <>/, . . . . 9 8 - 1 0 9 6 - 2 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 9 8 -2 0 1 9 6 -7 5
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 6 8 - 6 0 1 6 8 -7 5

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................

1 5 2 - 152—
1 5 4 -2 0 1 5 3 -2 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 7 6 -V 4 7 8 - V.
R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 3 0 - 1 2 9 -

A p r i l - M a i ...................................................... 133— 1 3 2 -
M a i-Ju n i ................................ .... 1 3 4 - 5 0 1 3 3 -5 0
J u n i - J u l i ....................................................... 1 3 5 - 5 0 1 3 4 -5 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ............................................. 5 2 - 4 0 52—
Sept.-O ktbr........................................................ 5 2 - 5 0 5 2 -

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 5 4 - 1 0 5 4 -
70er lo k o .................................................. 3 4 - 4 0 3 4 - 2 0

70er M ärz .................................................. 3 3 - 4 0 3 3 - 2 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 3 3 - 4 0 3 3 - 6 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt,

K ö n i g s b e r g ,  28. F eb ruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000,M te r  
pCt. ohne F aß  ruhig. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 51,25 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  3. M ärz.

Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: Passionsandacht. Herr P fa rre r  Stachowitz. 
O rgelvortrag: Adagio a. d. unvollendeten S onate  v. F . Schubert.

lu Lür-ester 2e1t, ott sokon naok einigen 8tuvävu ru beseitigen, ^e!l st», S»r!n ent- 
balteve Oblnta äle Lutründung äsr 8oblelmbLute unä stavalt äeu LatarrL selbst bebt

Hpolbsksr VV. Voss'sobs
K s  t s i ' i ' k p i  i I s n

2u baden in 6en ^potboben L Sodaebtel 1 bllc.
Vtv vestLn<1tbv!Ie slnä: 8od^olo!«»uros 6b!n1a I,S xr, 8»I-sLure 1 xr, vrelblatt- 

xmlver 1,b xr, vrelblattextraot 0,15 xr, Lüsskolrpulver 2,L xr, LraxaLtb 0,1 xr: ru 
50 killen forwirt wlt vellröeguwwt unä Obooolaäv üderrogvn.

In lü o r n :  ^.potüeker IVientr.

AurAbhülung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

S p e d ite u r  HV » « H t t e l L v r ,
____________ Brückenftrahe 3.______

as Grundstück Kl.-Mackev 8»
VL8-L-V18 H errn  Uokmann, derD

Terminszimmer N r. 4, zur Subhastation. 
Dasselbe befindet sich in  gutem Zustande, 
U  2stöckig, und gehören dazu ein M orgen 
G artenland mit Obstbäumen, 3 Stallge- 
oaude, 3 Keller, V orbauten, Waschküche, 
Räucherkammer nebst Backofen. Ev. 1—2 
Z uste llen . N  S e l i i i l k v .
M H e s e le r  G e ld - K a t te r ie .  Hauptgew in 

90 000 Mk. Ziehung am 16. M är 
Lose ä 3,25 Mk., halbe Antheile ä 1,75 M  

UHR a r t e r r d u r g e r  G e ld - K o tle r ie .  Haup 
gew inn90000M k. Ziehg. am 13.Apri 

^L ose L 3,25 Mk., halbe Antheile ä 1,75 M  
mpfiehlt und versendet das Lotterie-Comto 

krn8t VVittenbvrg, Seglerstr. 30. 
P orto  und Liste 30 P f. extra.

A  Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thal« 
vom 1. A pril zu verm. Bäckerstr. 5.

X Kkgensetiii'ms, /
X Sklke, Bürste«,/

ZKämme, Parfüme-^ ^ rien und Seife. X
/  f.

Hinnnitliche SchlllMchembeitell
werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei flanke, Schuhmacher, 

Tuchmacherstraße 10.

Tüchtige Köchinnen
mit der feinen Küche vertraut, weist für 
sofort oder später nach

Miethsfrau ILvss, Culmsee.
Ein grosses

S - K i e s l a g e r ^ Z
in der Ausschachtung begriffen, ist krank- 
heitshalter abzutreten.

Von w em ? sagt die Expedition dieser Ztg.

M iethsverträge
sind zu haben in der6. 0omb»-ow8ki'schen Buchdruckerei.
O herrschaftliche Wohnungen hat zu ̂ vermiethen Bromb. Borst. Deuter.

F ü r  einKolonial- n. WaterialmarengeMt 
mit Schankberechtiglillg

ist Mellin- und Ulanenstr.-Ecke das Erd­
geschoß, bestehend aus 5 Z im m ern ,. Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und W arm- 
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver­
mischen. Näheres Schloßstraße 7.

U lanen- und M ellin straß e
sind Mahnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim ­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Daviä lkarvU8 I.e>vin.
Eine ,

oder Restaurationslokal wird in  Thorn 
oder einer Vorstadt zu pachten oder 
miethen gesucht. Off. m it Preisangabe 
un ter 6. >V. an  die Exped. d. Ztg. erbeten.

ILin möbl. Vorderzimmer ist mit a. ohne ^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 Tr.
IL in e  freundliche Familien-Mahnung ist 2̂/ v. 1 .April od.a. später z. v. Brückenstr.22 III.cZ gut möbl. sep. Zimmer mit Burschengel.  ̂ sofort zu verm. Koppernikusstr. 12. II.
kLUn gut möbl. Parterrezimmer ist sofort ^  zu vermiethen Mauerstrahe 3 8 .

Reitpferd,
braune Ktule, 5 jähr., 5", 
hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
?6hr preisw erth zu verkaufen. 

^  UHhbres Schloßstraße 10, I.

Eine herrschaftliche Wohnung
mit V orgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 M ark, eine W ohnung. 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 M ark, in Mackev Uv. 4, 
nahe der S tad t, vom April zu vermiethen.«lovk, SchNnroatde.

Aiktoria-THeater W orn.
Donnerstag den 2. März 1893:

Zweites Dresdener Gesammt-Gastspiel.
8pielt melit mit «lein leiiei'.
Lustspiel in  3 Aufzügen von G. v. Putlitz.

Bon-Umtausch und Billetverkauf in 
H errn  Dv8r>n8ki'8 C igarrenhandlung und 
an der Abendkasse. "MW 
Kaffenöffnung 7Vg, A nfang 6, Ende 10 Uhr. 

Freitag den 3. März:
^  t W v o r x s t t « .

Sensationsdram a von S ardou .
P au la  . » en riv tts  1^a88on.

E s werden noch 4 B ons zu bekannten 
eisen abgegeben.
Logen 2,25 Mk., 1. P arquet 2 Mk.,

. P arquet 1,25 Mk., Sperrsitz 60 P f.,

Handwerker-Verein.
V i k t o r i a - T h e a t e r .  

Donnerstag den 2. März 1893: 
8 p i v l t  m i t  ä v i n  k 'v T L v r .

Lustspiel in 3 Akten von G. v. Putlitz.
Sitzplätze ä 50 Pfennige 

bei H errn  Handschuhfabrikant Menrel.
E. eins. m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, I I I .



Es hat Gott dem Herrn gefallen, >
I  meinen lieben unvergeßlichen >
»  Mann, Vater, Sohn und Bruder, >
I  den Böttchermeister

v l - 6 8 8 > 6 l -
> aus Noworosisk (Rußland) im Alter >
»  von 36 Jahren zu sich zu nehmen, > 

W  was wir allen Verwandten, Freu- R 
^  den und Bekannten, um stilles >

I  Beileid bittend, tiefbetrübt anzeigen. M  
Thorn den 1. März 1693.

I  Die trauernden H interbliebenen.ü

Bekanntmachung.
das Abonnement für D len stb o ltN  
auf freie Kur im städtischen Kranken­

hause betreffend.
Diejenigen Dienstherrschaften, welche 

im Stadtbezirk Thorn wohnen, machen wir 
auf das in unserer Verwaltung bestehende 

Abonnement für Dienstboten auf 
freie Kur und Verpflegung im 
städtischen Krankenhause 

mit folgendem Bemerken aufmerksam:
1. Dienstboten unterliegen nicht dem 

Berficherungszwang des Kranken­
versicherungsgesetzes. Eine Verpflich­
tung, dieselben bei der hiesigen Orts- 
krankeukasfe anzumelden, besteht des-
halb nicht. '

2. Jede in Thorn wohnende Dienstherr- 
schaft erlangt gegen Vorausbezahlung 
von d r e i  Mark aus das Kalender­
jahr die Berechtigung zur unentgelt­
lichen Kur und Verpflegung eines in 
ihrem Dienst erkrankten Dienstboten 
im städtischen Krankenhause.

3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht 
und Art als: Köchin, Hausmädchen, 
Kindermädchen, Amme, Kutscher, Be­
dienter u. s. w. angemeldet. Auf den 
Namen des Dienstboten kommt es dabei 
nickt an, vielmehr bleibt das Abonne 
ment auch bei einem Wechsel in der 
Person des Dienstboten bestehen, in­
dem der Nachfolger in die Stelle des 
Abziehenden einrückt.

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit in 
unserer Krankenhauskasse (im Rath 
Hause neben der Kämmereikasse) ange 
genommen.

5. Bei Eingekauften, die vor Neujahr 
nicht abgemeldet werden, gilt das Ver 
tragsverhältniß als stillschweigend für 
das nächste Jahr verlängert.

Thorn im Februar 1893.
Der Magistrat.

Mahnung.
Diejenigen Dienstherrschaften» welche 

dem obigen Abonnement beigetreten und 
noch mit den Abonnementsbeiträgen für 
das Jahr 1893 rückständig find, ersuchen 
wir hierdurch ergebenst, die Rückstände 
binnen 14 Tagen bei unserer Krankenhaus­
kasse (Rathhaus, neben der Kämmereikasse) 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen 

Thorn im Februar 1893.
Der Magistrat.

Koks
ist in unserer Gasanstalt für 1,00 Mk. 
der Ctr. vorräthig.

Thorn den 24. Februar 1893.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Vom Eingänge aus der Lindenstraße 

in die Schulstraße bis zum neuen 
Schulhause soll in einer Länge von 
160 Metern und einer Breite von 
1,50 Meter nach dem vorliegenden 
Anschlage eine fester Fußweg aus 
Bordsteinen von 0,40 om Höhe und 
0,10 om Stärke gefertigt werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen 
während der Dienststunden im Ge­
meinde-Bureau zur Einsicht aus.

Unternehmungslustige haben ihre 
Offerten mit Preisangabe bis zum

M ä rz  er. m ittag s 12 U hr hierher 
versiegelt einzureichen, mit der Aufschrift: 
Offerte auf Uebernahme der Herstellung 
eines festen Fußweges in der Schulstraße.

M ocker den 27. Februar 1893.

Der Gemeinde-Vorstand.
Pserde-Verkaus.

Am Freitag den 3. Warf d. I s .  
vormittags 11 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie-Kaserne 1 ausrangirtes 
Offizierpferd öffentlich meistbietend ver­
kauft.

Thorn den 26. Februar 1893.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Auktion.
Freitag den 3. März er. 

vormittags 11 Uhr
werden Altstädtifcher Markt 19 diverse 
Möbel, u. a.: eine Plüschgarnitur mit 
sechs Sesseln» eine Garnitur mit zwei 
Sesseln» Spiegel» Kleiderspind» Mars 
mortische» Bettgestell mit Matratze
u. s. w. verkauft._____________________

Ein großer wachsamer

Hofhund
"^^^K oppernikusstratze 24 zu der- 
kauseo. v o ^ u l s l i i .

Bekanntmachung,
das Abonnement fnr Handlungs­
gehilfen auf freie Kur im städtischen 

Krankenhause betreffend.
Diejenigen in Thorn wohnenden Kauf­

leute, welche in ihrem Handelsgewerbe 
männliche oder weibliche Handlungsge­
hilfen (Handlungsdiener, Handlungslehr 
linge) beschäftigen, machen wir auf das 
hierorts bestehende

Abonnement fnr Handlungsge­
hilfen auf freie Kur und Ver­
pflegung im städtischen Kranken 
Hanfe

mit folgendem Bemerken aufmerksam:
1. Durch die Novelle zum Krankenversi 

cherungsgesetz, die am 1. Januar 1893 
in Kraft getreten ist, ist der Uerstche- 
ruugszmang für Handlungsgehilfen 
und -Lehrlinge neu geregelt. Die Be­
stimmungen darüber fassen sich für 
Thorn kurz, wie folgt, zusammen:

Handlungsgehilfen und -Lehr- 
lehrlinge mit einem Verdienst bis zu 
jährlich 2000 Mark unterliegen der 
gesetzlichen Uerstchernngspflicht 
nur, sofern durch Vertrag die 
ihnen nach Art. 60 des deutschen Han­
delsgesetzbuches zustehenden Rechte auf­
gehoben oder beschrankt sind.

Der Artikel 60  aber lautet:
„Ein Handlungsgehilfe, welcher durch 

unverschuldetes Unglück an Leistung 
seines Dienstes zeitweise verhindert 
wird, geht dadurch seiner Ansprüche 
auf Gehalt oder Unterhalt nicht ver­
lustig. Jedoch hat er auf diese Ver­
günstigung nur für die Dauer von 
sechs Wochen Anspruch."'

Da nun ̂ Handlungsgehilfen u.Lehr 
lingen diese Rechte aus Art. 60 i o lange 
zustehen, bis ihnen dieselben durch einen 
besonderen Vertrag genommen werden 
und da es am hiesigen Orte Gebrauch 
ist, solche besonderen Verträge nicht 
abzuschließen, so wird in der Regel 
hierorts in den kaufmännischen 8 
schäften die Pflicht des Prinzipals, dem 
Handlungsgehilfen oder -Lehrling Ge­
halt und Unterhalt gemäß Art. 60 zu 
gewähren, in Wirklichkeit bestehen, und 
es ergiebt sich deshalb für Thorn: 

daß Handlungsgehilfen und
-Kehrlins- in der Regel nicht 
versicherungspflichtig sind, daß
die Uerstchernngspflicht vielmehr
nur ausnahmsweise vorliegen
wird, nämlich nur dann, menn der 
Prinzipal durch einen besonderen 
Vertrag mit dem Handlungsgehilfen 
oder -Lehrling die demselben aus Art. 
60 zustehenden Rechte beschränkt oder 
aufgehoben hat.

Demnach liegt nur in einem sol­
chen Ausnahmefall die Verpflich­
tung des Prinzipals vor, den Hand 
lungsgehilfen und -Lehrling bei der 
hiesigen Ortskrankenkasse anzu­
melden.

2. Handlungsgehilfen mit einem jährlichen 
Gehalt von mehr als 2000 Mark unter­
liegen der Versicherungspflicht des Kran­
kenversicherungsgesetzes überhaupt nicht.

3. Es dürfte deshalb im Interesse der 
Prinzipale liegen, daß sie für diejenigen 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge, welche 
sie bei der allgemeinen Ortskrankenkasse 
anzumelden nicht nöthig haben, für 
welche sie aber im Krankheitsfall nach 
Art. 60 sorgen müssen, dem Abonne 
ment beitreten, dessen wesentliche Be­
dingungen hierüber folgen.

4. Jeder in Thorn wohnende oder da­
selbst Gemeindesteuer zahlende Kauf­
mann erlangt gegen Vorausbezahlung 
von sechs Mark auf das Kalender­
jahr die Berechtigung zur unentgelt­
lichen Kur und Verpflegung eines in 
seinem Geschäfte erkrankten (männlichen 
oder weiblichen) Handlungsgehilfen im 
städtischen Krankenhause.

5. Anmeldungen werden zu jeder Zeit 
in unserer Krankenhauskasse (im Rath- 
haus, neben der Kämmereikasse) ent­
gegengenommen. Das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung tritt 
aber erst vier Wochen nach der 
Anmeldung ein.

6. Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen des Gehilfen. Es wird jedoch 
gestattet, an SteUe eines ab­
gehenden Gehilfen den dafür ein­
tretenden Nachfolger anzumelden. 
Doch tritt auch das Anrecht auf freie 
Kur und Verpflegung erst vier Wochen 
nach der Anmeldung ein.

7. Bei Eingekauften, die vor Neujahr 
nicht abgemeldet werden, gilt das Ver- 
tragsverhältniß als stillschweigend für 
das nächste Jahr verlängert.

8. Die Kur- und Verpflegung der Hand­
lungsgehilfen erfolgt in der Abtheilung 
für Privatkranke.

9. Das Einkaufsgeld für einen Hand­
lungslehrling beträgt 3 Mark pro 
Kalenderjahr.

Thorn im Februar 1893.
Der Magistrat.

Mahnung.
Diejenigen Prinzipale, welche dem 

Abonnement beigetreten und mit den 
Abonnementsbeiträgen für das Jah r 1893 
rückständig sind, ersuchen wir hierdurch 
ergebenst, die Rückstände binnen 14 
Tagen bei unserer Krankenhauskasse (im 
Rathhaus, neben der Kämmereikasse) zur 
Vermeidung der Klage einzuzahlen.

Thorn im Februar 1893.
Der Magistrat.

E in möbl. Zimmer n. Kabinet
sofort zu vermiethen Gerstenstratze 19, II.
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstr.4.

Ovtti'A V o88, Thorn,
v r  v » i » g r o s s i » L » a i H i i » A ,

empfiehlt ihr Lager
reingelialtkner koeüeaux-, Ktikin-, ülosel- unä Ungarweine, 

Lkampagner, Num, Vognae unä Hrrae.________

OlI»>!«!>T kick.
Den Vertrieb meines B ieres für T h o r n  und U m g e g e n d  

habe ich Herrn

L . L oniii, Culmbacher Bierhalle
übertragen.

Culmbach  im Februar 1893.

Uvinrivl» Hsriug,
kxport-öierbrauersi._______

zum Waschen, Färben und Modernisiren
werden angenommen. dl6U68le ssay0 N8 zur gest. Ansicht.

M iilll U M .,  MDtischer Markt 12.M M
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illig sten  P reisen .
aaliirs ILusvI.

Metall- «. Holzsärge,
sowie tuchüberzogene in großer Auswahl, ferner Beschläge, 
Verzierungen. Decken. Kiffen in Mnll, Atlas und Sammet 

M  em pfeh le zu billigen Preisen.

IL VrLZsbM, Schillerst:'. 6.
Die zur H » U «  Knck«»»«'scheu Kon­

kursmasse gehörigen Bestände als:
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen» Bretter, Konthölzer, 
M auerlatten. Rüstbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß 
leisten, Karren, Feldbahn­
schienen und 34 Tonnen 
Cement

werde ich auf dem Holzhofe Kromberger 
Vorstadt Ur. SOS an der Waldstraße

Dienstag den 7. März cr.
von 19 Uhr morgens ab

im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meistbietende versteigern.

kartelt,
Gerichtsvollzieher.

I n  der

MlamowslLi'schkil 
G Konkursmasse G

sind u. a. enthalten:
-Ulaabänäer,
Hrmbänäer,
Lravatlen,
6 o r 8 k i8 ,
für- unll 8teotibü1s, 
feäern,
Kurtbänäki',
ttanü8okuli6,
KleiNerltnöpfe,
k iä ii8 e iü 6 ,
Noekwolls,
Negen- unü 8onnkN8eki»'Mk, 
8ohwarre Inüroi-Iaillen, 
8trieI<woIl6,
8ookkn unü 8irümpf6, 
Ii8eh-, 8opiia- u. Xomoäen- 

üseken,
Wollene «spotten u. a. m.

B illigster Ausverkauf, feste Preise.
Einzelne Ladeneinrichtungen zu ver­

kaufen.
Der Konkursverwalter.

6u8lav feklausr, Thorn.________
finden zur Niederkunft 
Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme
v r v l L ,  B rom berg,

Posenerstraße 15.

Dr. Spllmgerslhe Heilsalde
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken' ä 
Schachtel 50 Pf. _______

6 Jahre, 4*/,", leicht zu reiten, 
truppenfromm, eleg. Exterieur, 

ist versetzungshalber für 850 Mk. zu ver­
kaufen. Näheres bei

S I. k n i» » )  R eitbahn .

r k

s neuest. Mode
in größter 
Auswahl, 

sowie
G rrsd th g ller  

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U m s t a n d s  - 

Corsets» 
gestrickte 
Corsets

und
Lorsetschoner
empfehlen

!.6win L l.i11auki-.
Hmsbkschkt-Ntreiii.

Wohnungsanzeigen.
Je d en  D ienstag: Thorner Zeitung, 

D onnerstag : Thorner Presse, 
S o n n ta g : Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Elisabethstrahe N r. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l-ango.
6 Zimm., 1. Et., 1500 Mk. Seglerstr. 22.
11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk.,Gartenstr. 203. 
11 Zimm., part., 1200 Mk., Gartenstr. 203. 
8 „Erdgeschoß,1200 „ Fischerstr. 51.
7 Zimm., 2. Et., 1100 Mk. Gerechteste 17.
6 „u.Zub.l.E.1000 „ Mellinstr. 89.
6 Zimm.,Erdgeschoß 950 „ Fischerstr. 51.
5 „ 1. Et., 800 „ Elisabethstr. 1.
6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte- und

Gerstenstraßen-Ecke.
5 Zimm., 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken­

straße 13.
5 Zimm., Parterre 650 „ Gerechteste 25.
5 „ 2. Et.. 650 „ Breitestraße36.
6 „ Erdgeschoß, 600 „ Hoffte 7.
5 Zimm., Erdgeschoß, 600 Mk., Bromberger- 

straße 62.
Laden, 1 Stube u. Küche, 600 Mk. Bäckerftr.29. 
5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Baderstraße 7. 
2 Zimm., part., 540 „ Coppernikus-

und Grabenstraßen-Ecke.
4 Zimm., 2. Et., 500 „ Culmerste 10.
4 „ 3. „ 500 „ Anderste 20.
4 Zimm., 2. Et., 400 Mk.. Breite- und 

Mauerstraßen-Ecke.
2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat,

Klosterstr. 20.
3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerstr. 36,
3 „ 2. „ 300 „ Schulste 22.
3 „ 2. Et., 300 „ Schulste 22.
3 „ Gartenw. 300 „ Gerberstr. 13/15.
3 „ 2. „ 270 „ Mauerstraße67.
2 „ 1. „ 240 „ Brückenstr. 26.
2 „ 1. „ 225 „ Mauerstr. 15.
2 „ 2. „ W5 „ „
2 „ Part. 216 „ Tuchmacherstr.11.
2 „ 1. Et., 200 „ Baderstr. 14.
2 „ 2. Et., 200 „ Mellinstr. 92.
2 „ 2. möbl. 40 „ Breiteste. 8.
1 „ 2. „ 15 „ pr.Monat,Breite­

straße 23.
2 Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobstr. 17.
2 „ 4. „ 195 „ Jakobstraße 17.
3 „ 2. „ 180 „ Culm.Chaussee54.
1 „ 3. Et., 108 „ Baderstr. 22.
2 „ 2. „ 30 „ Schulste 22.
1 „ Parterre 10 „ möbl. Schloßste 4.
1 „u.Zub.Part. 135 „ Mellinstr. 64.
1 „u.Zub. I.Et. 135 „ Mellinstr. 64.
1 „ Hofwohnung 96 „ Tuchmacherstr.4.

P arterre-W ohnung Schuhmacher- 
^  stratze 27. worin ein Vorkostgeschäft 
betrieben wird, ist zu vermiethen. Näheres 
Schuhmacherstraße 27, I.

F re itag  hell 3. h. M .  7  Uhr abends 
Z v s t r . m  i« I. u. Kgl.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn,

Bäckerstraße Nr. 43, pari.,
mich niedergelassen habe.

Sprechstunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags.

H v s s v ,
gerichtl. nereid. Dolmetscher, Trans- 
latenr n. Sachverst. der russ. Sprache.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
k ü n s tl ic h e  Z ä h n e  u .  I t o m ö e n .

illex l.oewen§on,
________ 0ulmer8li-a886 306/7.

I V .  K o k t l e k k r ,
8 p « l l l t io i i8 -  «n«k

empfiehlt sich zur

Ausführung ganzer Umzüge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken. _________

N ü . 1 i r a 9 . 8 6 l i i i i 6 i i ! 
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

jk ilA K 8eI» iK elL S ir sWkeelerL^VLIsou),
Waschmaschinen, 

W ringm aschinen, Wäschemangeln 
zu den billigsten Preisen.

8. l-snilsbei'gei',
llopperniicuZglr. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

pi-oi. tagers Hollwäscke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt m e n r e l .

Erlaube mir, aus mein 
vollständiges

Sarglager
^aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
v .  lL o e r iR v r ,  Bäckerstraße 11.

Hauptgewinne:
M .9 0 0 0 0 ,4 0 0 0 0  etc.; allesbaares 
Geld ohne Abzug.

Meseler Geld-Kotterte; Ziehung am 
16. März cr., Lose L Mk. 3,25; Antheile 
an 100 Unmmern ä Mk. 4,50 sind nur 
noch wenige vorhanden.

Die Hauptagentur:
O s l r a r  v r a n S r t ,  Allst. M a rk t.

I  ^ ^ l w n d t e  Leute zum A bonnenten-1
W find. dauernd. Stellung Mocker b. Thorn >  D Gasthof zur Ostbahn.

sLin großer Heller Laden n. Wohn. z. verm., ^  sowie ein Repositorium  mit Glasschrän- 
ken zu verk. bei Hlb. fnüngvl, Neust. Markt24.
( ^ , n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt 46 

ist die P a r te r re w o h n u n g , bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen-

1uliU8 r<U86l'8 IVive.

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.1 ger. warmer S ta ll f. 2 Pferde n. Futter- ^  gel., monatl. 12 Mk., sof. z. v. Gerstenstr. 13.
t tN i t t l r r e  und  k le in ere  W ohnung

Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethew
L) g u t m obl. Atm., mit, auch ohne Bur- ^  schengel. z. verm. Zu erfr. i.d.Exp.d.Ztg^
^ n  meinen! Hause ist das von Herrn 

Getreidehändler NoritL lieber bewohnte 
HM " C o m to tr  "DW vom 1. April er. 
zu vermiethen. RLSi-riH»«!»,»

Breitestraße 33.
sHUn möbl. Zimmer nebst K abinet sofort ^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10. ^
tQ in  gu t m obl. Z im m er zum 15. März ^  zu vermiethen Culmerstr. 15 1 .^

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., ist 
sofort zu vermiethen. Zu erfr. bei

8. ttiesobfeiä, Seglerstr. 2 8 .^
p a r te r r e  2 Zimmer, Alkoven und Küche ^  zu verm. Gerechtestraße 8. l-uokon. ^

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen.

tt. von 0l8r6>v8ki, Breitestr. 1 7 .^
sK in r W ohnung, bestehend aus 2 Zim-, ^  Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver­
miethen. Lauen, Droguenhandlung, Mocker

Meüin- und Ularrenstr.-Ecke
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwafferleitung, sowie Pferdestall ZU 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.

Druck uu- Herlag vou S. DombromNi i» Thors.


